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SDtoberne Coffeeroörmer oott oparter *2Birfcung
gig. 1 (lint«) wirb mit li(a unb grünet' SSJotle gefticît. Sie beibcn geftictten

Seite werben fcbtual umgelegt, mit bcr Safchinc gefteppt unb mit titn Solle
in Sangrutcnftichcn umfahren, ©in 7cm breiter unb 85 cm langer ©toffftrci-
fen, bet c&crtfatlë gefteppt unb mit Solle umfahren wirb, berbinbet hiebet ben

geftictten Seite. Satteeintage unb Soltonfuttcr berbollftäubigen ben

Staffeemärmer. — fßrei« be« aufgezeichneten Kaffeewärmer« auf weiße«
.Çalbleinen gr. 6.—, Sottmateriat gr. 1.50.

gig. 2 (recht«) j'eigt ein anbete« Sobcö auf grauem Eeincnfioff. Sa«
Sufter mirö in grüner, ctäme, lila»'unb fraifefarbener Sotte in
©til- unb ©trichftich gefticît. Sic geftictten Seite mcrben mit einem
85 cm langen unb 7 cm breiten Streifen, öem ein fdjtoarjet a3orftoß
angefügt mirb, zufammengefteppt.

fßrei« be« aufgezeichneten Särmer« auf graue« Seinen gr. 7.—,
Sottmateriat gr. 1.60.

Sie £?r<ut ois $orgefe£te.
gm ungemeinen hd't'fcht gegen bic grau al«

aiorgefcjjte ein jtarte« 33orurteil unb zmar bon
Ztnei ©citcn, c« geht fomoljt bom Sanne au«
at« auch bon ihren weiblichen 33ctuf«fo(Ieginnen.
San wirft ber grau ben Sänget an 06jeftibitöt
bor, fie fommc über einen böttigen ©ubfettibi«»
mu« nie hinan«. Unb gcrabc biefer Umftanb ift
e«, ber fich bann im Seruf at« Eaunentjaftigteit
äußert, in einem ©ichgehentaffeu bon Stimmungen
unb man bezweifelt, ob eine fo mcchfclbolle fJSerfon

femat« ituftanbc fein werbe, fachlich zu urteilen
unb in gleicher Seife gehtcr unb Seiftungen ab»

Zuwägen.
Siefc Slnfdjauung ift namentlich bei männ»

liehen Untergebenen faft burchweg« borhanbett.
Ser Sann fühlt fiel) in feiner ©hre gefränft,
wenn er einer grau gehorchen füllte. @r Iäfjt
fich nicht einmal gerne ab unb z« bon i£)ï in
feinem iöerufc bcfuchcn, bic« tommt ihm wie
eine weibliche Kontrolle bor. ©8 gibt fictjcrlicf)
ba für eine S3orgefc^te manche Klippe z" um-
fahren unb nur bic feine, taftbollc grau wirb
ben richtigen Son treffen. Sin Sunfch ober eine
Sitte bermag itt bielett gälten ben Scfefit Z"
erfeßen nnb finbet gerne SrfüHung. Unb Sattf
unb Sob au« grauenmunb läßt fich auch bic
ftotzefte Sanneänatur gefallen.

Sie grauen arbeiten biet lieber unter einem
männlichen SBorgefeßten at« unter einem meib»
liehen. ®om Sann erwarten fie ©eccchtigfeit,
bon ber grau bezweifeln fie biefclbe Sie wiffett,
baß fis imch ©hmpattjie unb Antipathie Ijanbelt,
bah berfenige ober biejenige, bic ihr zu fctfmeichetn
berftcljt, im atortcil fein wirb, ©ie fürchten, bah
bei einem Aufwärt«rücten ba« Anpaffung«»
bermügen ber Stichtigteit unb Saugtichtcit bor-
gezogen werbe, ©ie feßcit ferner ein gewiffe«
guriicffjalten bcr SlufwärtSftrebenben burch bie
atorgcfejjte borau«, weil man weih, bah bie

grauen fich nic^t gerne überflügeln taffeit unb

fich namentlich babor hüten möchten, at« z« alt
ZU getten unb auf bie Seite geftctlt z« werben.
Sir bürfen aber behaupten, bah bie« auch bei
ben Sännern nicht anbei« ift, benn welcher
Sann erzöge fich gerne ben SJJachfolger im Stmt
Sa« ©efpenft bc« Ueberflüffigwcrbcn« brotjt bem
Sanne wie bcr grau unb e« ift nicht einzufetten,
bah bie« z«r 8tcibung«flächc zmifchen weiblidjcn
öorgefeßten unb weiblithen AngcftcHten werben
tönntc. Sir tniiffen freilich gcftcpcu, bah ber
Samt biet eher zum ^-Befehlen geboren ift at«
bie grau. Alte« will gelernt fein. @8 finb faum
einige gatfrzehntc, bah bie grauen in« SBeruf«
leben hinaustraten, ©ie finbSteutingc unb wenigen
unter ihnen finb bic Satcnte angeboren, bie fie
Zum S3cfehl®haBer ftempeltt. gn ©aeijen ber
Säbthcncrzichuug ift aber bie grau unbebingt
präbeftiniert zur 83orgefejjten unb c« wäre z"
wünfehen, bah auch höhere Söcßterfchulen nur
unter bcr Seitnng bon grauen ftünbcti. Seibliche
Sätigfeit unb wciblidjc ©igenfehaften tarnt boch

nur bie richtige grau lehren unb auSbilbeit.
Sau fteltt bie güngliuge auch nicht unter weib-
liehe Sifziplin. Sic grnge ber ©rzieljuug ift
heute [chmicrig zu löfett, umfomctjr al« zu ben
alten Problemen biet neue hinzugefomnten finb.
Sttur bic Arbeit, bie im Siebenten an bie SlH-

gemeinh'eit ohne Otücfficht auf perföntiche« Sohl-
befinben getan wirb, fann zum nachhnttigen
©egen werben. Siefer Arbeit ift aber bic grau
fowohl al« auch bcr Sann fät)ig- A. V.

Praktische Ratschläge.
©las z« burd)bohren.

gm $au«balt tritt an bie ,f)au8frau häufig
bic Sttotwenbigtcit heran, eine ©laSfdjcibc, eine
OlaSfrhale, Kueifergla« unb bergteidjen zu burch'
bohren. Sie« läßt fich fetjr leicht bewertftettigen,
wenn man auf ba« zu bureßbohrenbe ©la« einen
Sropfen Scrpentinöl bringt. Sa« Sohren wirb

atsbanu mit einem einfachen ©tahlboßrer leicht
unb angenehm bollzogen, git jeber ©ifenhanb»
lung crfteljt man einen fotdjen Soßrer für We-
nig Selb.

$Bfe reinigt man meißelt ipetj?
Angefdjtuußte weihe fßelzfadjen fann man

nur troden reinigen. Am einfachften gefchieht
bie« mit Jgitfe einer Sehtwäfche. gn einer feuer»
fiebern ©cßüffel ftctlt man Seihmehl auf eine
warme §crbftctle, taucht, Wenn ba« Sehl gut
burdjwärmt ift, ba« fßelzwcrt hinein unb reibt
c« im Sehl ähnlich, wie man mit Saffer mäfdjt.
gft ba« Seht etwa« grau geworben, fo erfeßt
man c« burch faubere«, ba«, fall« bcr ffSetz gut
gereinigt ift, Weiß bleiben foil. ®or ber Senil»
ßung ber ßSelzfacßen tnüffen biefe grünlich au8»
getlopft merben.

Äiidjengeruch im §aar.
Saare nehmen leicht ©erflehe an, aber meift

en fie biet eher ©elegcnheit fcljledjtc ober un»
liebfame al« gute Süftc aufzunehmen. Senn
wir un« nur eine SSiertelftunbc in einem rau-
eßigen Slîaum aufhalten, haftet ber Sabatgerucß
unterem .^aar für längere geit an. ©cnau fo
geljt c« mit ben Kiirhengerüdjcn. Am hart»
uäcfigften haften Sohl-, gmiebel» unb gettge»
riichc. Um biefem Uebel borzubeugen, zieht man,
befonber« wenn man ©äfte erwartet unb biet
fod)en muß, ein wafchbare« §änöcßcn über ba«

ipaar.
§at ba« §aar aber trojjbent einen Küdjengc»

rueß angenommen, bann befeitigt man ihn burch
©inreiben bcr Kopfhaut mit einer Sifcßung bon
brei Seilen Sitch unb einem Seit Eau de Co-
logne. 'v ' ' :

j^aarbiirften unb Äletberbiirften
füllten bor bent Safcßen an ber §o(zfeite mit
einem neutralen gett eingerieben Werben, ba ba«
fjolz bon ber ©inmirfung burch ©eife unb ©oba
leibet.

Moderne Kaffeewärmer von aparter Wirkung
Fig, 1 (links) wird mit lila und grüner Wolle gestickt. Die beiden gestickten

Teile werden schmal umgelegt, mit der Maschine gesteppt und mit lila Wolle
in Langrutenstichen umfahren. Ein 7cm breiter und 85 cm langer Stvsfstrei«
sen, der ebenfalls gesteppt und mit Wolle umfahren wird, verbindet die bec den

gestickten Teile, Watteeinlage und Moltvnfutter vervollständigen den

Kaffeewärmer, — Preis des aufgezeichneten Kaffeewärmers auf weißes
Halbleinen Fr, 6,—, Wollmaterial Fr, 1 60.

Fig, 2 (rechts) zeigt ein anderes Modell auf grauem Lcincnstoff, Das
Muster wird in grüner, crème, lila«'und sraisefarbener Wolle in
Stil- und Strichstich gestickt. Die gestickten Teile werden mit einem
85 cm langen und 7 cm breiten Streifen, dem ein schwarzer Vorstoß
angefügt wird, zusammengestcppt,

Preis des aufgezeichneten Wärmers auf graues Leinen Fr. 7.—,
Wvllmaterial Fr, 1.50,

Die Frau als Borgesetzte,

Im allgemeinen herrscht gegen die Frau als
Vorgesetzte ein starkes Vorurteil und zwar von
zwei Seiten, es geht sowohl vom Manne aus
als auch von ihren weiblichen Bcrufskvlleginnen,
Man wirst der Frau den Mangel an Objektivität
vor, sie komme über einen völligen Subjektivis-
mus nie hinaus. Und gerade dieser Umstand ist
es, der sich dann im Beruf als Launenhaftigkeit
äußert, in einem Sichgehenlassen von Stimmungen
und man bezweifelt, ob eine so wechselvolle Person
jemals imstande sein werde, sachlich zu urteilen
und in gleicher Weise Fehler und Leistungen ab-
zuwägcn,

Diese Anschauung ist namentlich bei männ-
lichen Untergebenen fast durchwegs vorhanden.
Der Mann fühlt sich in seiner Ehre gekränkt,
wenn er einer Frau gehorchen sollte. Er läßt
sich nicht einmal gerne ab und zu von ihr in
seinem Berufe besuchen, dies kommt ihm wie
eine weibliche Kontrolle vor, Es gibt sicherlich
da für eine Vorgesetzte manche Klippe zu um-
fahren und nur die feine, taktvolle Frau wird
den richtigen Ton treffen. Ein Wunsch oder eine
Bitte vermag in vielen Fällen den Befehl zu
ersetzen und findet gerne Erfüllung, lind Dank
und Lob aus Frauenmund läßt sich auch die
stolzeste Mannesnatur gefallen.

Die Frauen arbeiten viel lieber unter einem
männlichen Vorgesetzten als unter einem wcib-
lichen. Vom Mann erwarten sie Gerechtigkeit,
von der Frau bezweifeln sie dieselbe Sie wissen,
daß sie nach Sympathie und Antipathie handelt,
daß derjenige oder diejenige, die ihr zu schmeicheln
versteht, im Vorteil sein wird, Sie sürchten, daß
bei einem Auswärtsrücken das Anpassungs-
vermögen der Tüchtigkeit und Tauglichkeit vor-
gezogen werde, Sie setzen serner ein gewisses
Zurückhalten der Aufwärtsstrebenden durch die
Vorgesetzte voraus, weil man weiß, daß die

Frauen sich nicht gerne überflügeln lassen und

sich namentlich davor hüten möchten, als zu alt
zu gelten und auf die Seite gestellt zu werden.
Wir dürfen aber behaupten, daß dies auch bei
den Männern nicht anders ist, denn welcher
Mann erzöge sich gerne den Nachfolger im Amt!
Das Gespenst des Uebcrflüssigwcrdens droht dem
Manne wie der Frau und es ist nicht einzusehen,
daß dies zur Ncibungsfläche zwischen weiblichen
Vorgesetzten und weiblichen Angestellten werden
könnte. Wir müssen freilich gestehen, daß der
Mann viel eher zum Befehlen geboren ist als
die Frau, Alles will gelernt sein. Es sind kaum
einige Jahrzehnte, daß die Frauen ins Berufs
leben hinaustraten Sie sindNeulinge und wenigen
unter ihnen sind die Talente angeboren, die sie

zum Befehlshaber stempeln. In Sachen der
Mädchenerzichung ist aber die Frau unbedingt
prädestiniert zur Vorgesetzten und es wäre z»
wünschen, daß auch höhere Töchterschulen nur
unter der Leitung von Frauen stünden. Weibliche
Tätigkeit und weibliche Eigenschaften kann doch

nur die richtige Frau lehren und ausbilden.
Man stellt die Jünglinge auch nicht unter weib-
liehe Disziplin. Die Frage der Erziehung ist
heute schwierig zu lösen, umsvmchr als zu den
alten Problemen viel neue hinzugekommen sind.
Nur die Arbeit, die im Gedenken an die All-
gcmcinheit ohne Rücksicht auf persönliches Wohl-
befinden getan wird, kann zum nachhaltigen
Segen werden. Dieser Arbeit ist aber die Frau
sowohl als auch der Mann fähig, V,

praktische «atscvläge.
Glas zu durchbohren.

Im Haushalt tritt an die Hausfrau häufig
die Notwendigkeit heran, eine Glasscheibe, eine
Glasschale, Kneiferglas und dergleichen zu durch,
bohren. Dies läßt sich sehr leicht bewerkstelligen,
wenn man auf das zu durchbohrende Glas einen
Tropfen Terpentinöl bringt. Das Bohren wird

alsdann mit einem einfachen Stahlbohrer leicht
und angenehm vollzogen. In jeder Eisenhand-
lung ersteht man einen solchen Bohrer für we-
nig Geld,

Wie reinigt man weißen Pelz?
Angeschmutzte weiße Pelzsachcn kann man

nur trocken reinigen. Am einfachsten geschieht
dies mit Hilfe einer Mehlwäsche. In einer feuer-
sichern Schüssel stellt man Weißmehl auf eine
warme Herdstclle, taucht, wenn das Mehl gut
durchwärmt ist, das Pelzwerk hinein und reibt
es im Mehl ähnlich, wie man mit Wasser wäscht.
Ist das Mehl etwas grau geworden, so ersetzt
man es durch sauberes, das, falls der Pelz gut
gereinigt ist, weiß bleiben soll. Bor der Benü-
tzung der Pelzsachen müssen diese grünlich aus-
geklopft werden,

Küchengeruch im Haar.
Haare nehmen leicht Gerüche an, aber meist

haben sie viel eher Gelegenheit schlechte oder un-
licbsame als gute Düfte aufzunehmen. Wenn
wir uns nur eine Viertelstunde in einem ran-
chigcn Raum aushalten, hastet der Tabakgcruch
unserem Haar für längere Zeit an. Genau so

geht es mit den Küchengerüchen, Am hart-
näckigstcn hasten Kohl-, Zwiebel- und Fettge-
rüche. Um diesem Uebel vorzubeugen, zieht man,
besonders wenn man Gäste erwartet und viel
kochen muß, ein waschbares Hänbchen über das
Haar,

Hat das Haar aber trotzdem einen Küchengc-
ruch angenommen, dann beseitigt man ihn durch
Einrciben der Kopshaut mit einer Mischung von
drei Teilen Milch und einem Teil Lau cke Lo-
liZANS, I,

>

Haarbürsten und Kleiderbürsten
sollten vor dem Waschen an der Holzseite mit
einem neutralen Fett cingeriebcn werden, da das
Holz von der Einwirkung durch Seise und Soda
leidet.
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